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Einleitung

Seit Beginn der Wetteraufzeichnungen
in Deutschland im Jahr 1881 war die
10-Jahres-Periode 2013 bis 2022 die
bisher wärmste Dekade [1]. Aktuellen
Projektionen folgend werden Hitzewel-
len hierzulande zukünftig häufiger und
intensiver auftreten [2]. Insbesondere
ältere Menschen, Schwangere, Säug-
linge, (Klein-)Kinder, Menschen mit
Erkrankungen und Menschen, die sich
viel im Freien aufhalten (müssen), sind
gegenüber Hitze vulnerabel [3–6]. Die
gesundheitlichen Belastungen führen
dabei – v. a. in der Gruppe der hoch-
betagten Personen – zu einer erhöhten
Mortalität [7, 8].

Neben Hitzetagen wird in Deutsch-
landeineZunahmederAnzahlvonStark-
regentagen angenommen [2]. Bereits in
den letzten Jahren ereigneten sich diver-
se Starkregenereignisse, die zu Überflu-
tungen und Schäden an Gebäuden und
Infrastruktur führten [9]. In extremeren

Fällen können lebensbedrohliche Situa-
tionen entstehen, u. a. für Menschen, die
auf die Unterstützung anderer angewie-
sen sind, um Warnungen zu erhalten
und zu verstehen, Anpassungsmaßnah-
men zu treffen und/oder sich in Sicher-
heit zu bringen. Dies trifft z.B. auf äl-
tere und pflegebedürftige Menschen so-
wieKinder zu. Infolge derÜberflutungen
2021 in Rheinland-Pfalz undNordrhein-
Westfalen entfielen über zwei Drittel der
Todesfälle auf Menschen über 60 Jah-
re [10] und in einer Pflegeeinrichtung
verstarben 12 Menschen [11].

Vor diesem Hintergrund erweist sich
die gesundheitliche Anpassung an Wet-
terextreme als notwendig für eine resili-
enteGesellschaft [12]. Einrichtungenwie
Kindertagesstätten(Kitas)undPflegeein-
richtungen, in denen vulnerable Perso-
nen (zeitweise) betreut werden, stehen in
der Verantwortung, sich auf Hitze und
Starkregen vorzubereiten und während
derartiger Ereignisse Schutzmaßnahmen
durchzuführen. Es gibt zahlreiche Emp-
fehlungen für Anpassungsmaßnahmen
(kurz:Handlungsempfehlungen),welche
von Einrichtungen durchgeführt werden
können. Diese unterscheiden sich u. a.
nach technischen, organisatorischenund
pflegerischen Aspekten [13] sowie dem

Zeithorizont der Umsetzung (kurz-, mit-
tel-, langfristig).KommunaleVerwaltun-
gen gelten hierbei mitunter als zuständig
dafür, die Gefährdung von Einrichtun-
gen zu erfassen und sie bzw. deren Trä-
ger zu sensibilisieren und zu informie-
ren [3, 14, 15]. Jedoch zeigen u. a. Befra-
gungsergebnisse, dass Kommunen bis-
lang nur bedingt auf diese Herausforde-
rung vorbereitet und häufig nicht ausrei-
chend ausgestattet sind [16, 17]. Zudem
ist bislang nur wenig darüber bekannt,
wie Hitze und Starkregen in der kommu-
nalen Verwaltung und bei Trägern von
Kitas und Pflegeeinrichtungen wahrge-
nommen werden, inwiefern hierzu ein
Austausch zwischen kommunaler Ebene
undEinrichtungenstattfindetundwieIn-
formationsmaterialien eingeschätzt wer-
den. Dieser Artikel zielt darauf ab, die
Erkenntnisse in diesem Bereich zu er-
weitern.

Hitze und Starkregen in Kitas und
Pflegeeinrichtungen

Studien zu Kitas aus Schweden und
Deutschland deuten mitunter auf eine
hohe Hitzebelastung und auf die Umset-
zungdiverserVorsorge- und Schutzmaß-
nahmen hin, wobei festgestellt wird, dass
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Abb. 18 Iterativer Prozess zur Erstellung von Informationsmaterialienmit Handlungsempfehlungen
fürKitasundPflegeeinrichtungenzuHitzewellenundStarkregen. (EigeneAbbildung. JUH Johanniter-
Unfall-Hilfe e.V.)

es an einem systematischen Vorgehen in
derHitzevorsorge,anausreichenderInte-
gration dieserThemen in die Ausbildung
und an kinderspezifischen Handlungs-
empfehlungen mangelt [18–21]. Die Ge-
bäude und Außenbereiche erweisen sich
zudem häufig als nicht ausreichend an
Hitze angepasst, da Begrünung und Be-
schattung fehlen [22].

Untersuchungen, die sich mit dem
Umgang mit Hitze in stationären Pfle-
geeinrichtungen [23–25] und ambulan-
ter Pflege [26] in Deutschland beschäfti-
gen, zeigen ebenfalls, dass diverse Maß-
nahmen zurHitzevorsorge ergriffenwer-
den. DieWahrnehmung und das Wissen
über Hitzerisiken sowie vorausschauen-
des Handeln werden jedoch angesichts
der Gefährdung, die Hitze für diese Al-
tersgruppe darstellt, als zu gering bewer-
tet [3, 23, 26]. Zudem können neben
den betreuten Kindern und gepflegten
Personen auch die Mitarbeitenden selbst
aufgrund der z.T. körperlich schweren
Arbeit und der bei Hitze mitunter stei-

genden Arbeitsbelastung gesundheitlich
vonHitze beeinträchtigt sein [13, 18, 25].

Krisen- und Katastrophenfälle in Ki-
tas und Pflegeeinrichtungen, die durch
Starkregenereignisse ausgelöst werden,
spielen in der auf Deutschland bezo-
genen Literatur bisher kaum eine Rolle
[27], obgleich diese Einrichtungen in der
Vergangenheit von Überflutungen be-
troffen waren [28]. Praxisempfehlungen
für diese Einrichtungen beschränken
sich zumeist auf Stromausfälle und
Evakuierungen bzw. Räumungen auf-
grund von Bränden [29, 30]. Studien
zeigen, dass zwei Drittel der Pflegeein-
richtungen nicht über Notfallpläne für
Extremwetterereignisse verfügen [31],
dass Pfleger:innen ein eher geringes
Risikobewusstsein aufweisen [32] und
dass es sehr große Unterschiede dahin-
gehend gibt, wie gut sich Pfleger:innen
auf Krisensituationen vorbereitet fühlen
[33]. Ein Vergleich der Erfahrungen
aus 3 Pflegeeinrichtungen während des
Elbehochwassers 2013 zeigte, dass die
Vorlaufzeit und die Kommunikation mit

den Einsatzorganisationen für ein gu-
tes Gelingen der Räumung ausschlagge-
bend sind [34]. In der ambulanten Pfle-
ge sind Evakuierungen und Räumungen
u. a. aufgrund der Dezentralität der Pfle-
gebedürftigen besonders herausfordernd
und die Versorgung bei Extremwetterer-
eignissen ist durchVerkehrsbehinderun-
gen eingeschränkt [27, 32].

Für die systematische Vorsorge und
Umsetzung angemessener Maßnahmen
in Kitas, Pflegeeinrichtungen und in
der ambulanten Pflege stellen fehlende
Personalressourcen eine große Heraus-
forderung dar [18, 34, 35]. Denn diese
sind nebenWissen und finanziellen Mit-
teln für die Umsetzung bestimmter An-
passungsmaßnahmen notwendig. Eine
eigene Auswertung bundesweit bewillig-
ter Fördermittel (Stand: 01.01.2023; [36])
zeigt, dass bei Kitas und Pflegeeinrich-
tungen vor allem konkrete Maßnahmen
gegen Hitze gefördert werden – allen
voran Verdunkelungsmaßnahmen und
Schutzverglasungen an Fenstern, Maß-
nahmen der Verschattung, Begrünung
undEntsiegelungimAußenbereichsowie
seltener die Bereitstellung von Wasser-
spendern und die Gebäudedämmung.

Zur Stärkung der Risikowahrneh-
mung, des Risikobewusstseins und des
Handlungswissens werden informative
und praxisnahe Informationsmaterialien
wie Leitfäden, Checklisten, Schulungen
und Musternotfallpläne empfohlen [31,
34, 37, 38]. Dem wurde in den letzten
Jahren für das Themengebiet Hitze ent-
sprochen und diverse Informationsma-
terialien, Schulungen u.Ä. für Pflegeein-
richtungen und ambulante Pflege sowie
zunehmend auch für Kitas angeboten
[39]. Dies mag zu einem zunehmend un-
übersichtlichen Angebot verschiedener
nebeneinander existierender Materiali-
en führen, deren Qualität bislang nicht
(vergleichend) evaluiert wurde. Für die
Starkregenvorsorge gibt es bislang noch
kaum vergleichbare Angebote (für einen
Überblick zu relevanten Angeboten für
Kitas undPflegeeinrichtungen zurHitze-
und Starkregenvorsorge siehe [39]).
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Maßnahmen zur Hitze- und Starkregenvorsorge in Kitas und Pflegeeinrichtungen: Eine Evaluation von
Risikowahrnehmung, Kommunikation und Informationsmaterialien

Zusammenfassung
Hintergrund und Ziel. Hitze und Starkregen
können negative Auswirkungen auf die Ge-
sundheit von Menschen auch in Deutschland
haben. Insbesondere vulnerable Gruppen wie
Kinder und Ältere sind einem erhöhten Risiko
ausgesetzt und bedürfen der besonderen
Vorsorge. Diese Arbeit untersucht, wie
Gefahren durch Hitze und Starkregen in der
kommunalen Verwaltung und bei Trägern von
Kindertagesstätten und Pflegeeinrichtungen
wahrgenommen werden und inwiefern
hierzu ein Austausch zwischen kommunaler
Ebene und Einrichtungen stattfindet. Eigens
entwickelte Informationsmaterialien mit
Handlungsempfehlungen zur Anpassung
an Hitze und Starkregen, die sich an
Einrichtungen richten, werden evaluiert.

Methoden. Im Sommer 2021 fand eine
quantitative Befragung von insgesamt 333
Teilnehmenden aus Stadtverwaltungen,
Trägern und Einrichtungen (Kindertages-
stätten und Pflegeeinrichtungen) statt. Zur
statistischenAuswertung wurden deskriptive
Analysen und Varianzanalysendurchgeführt.
Ergebnisse. Die Risikowahrnehmung und
auch das Handlungswissen bzgl. Hitze
fielen höher als hinsichtlich Starkregen
aus. Die Handlungsabsicht, Einrichtungen
Unterstützung zur Anpassung aufzuzeigen,
war bzgl. Hitze ebenfalls größer. Die Mehrheit
der Befragten aus Stadtverwaltungen und
von Trägern stand mit Einrichtungen über
verschiedene Wege im Austausch und
kommunizierte u. a. über die genannten

Naturgefahren. Das Informationsmaterial
wurde mehrheitlich positiv bewertet.
Diskussion. Die Einrichtungen werden
in Hinblick auf Hitze als stark betroffen
angesehen. Die Sensibilisierung hinsichtlich
Starkregens bedarf stärkerer Förderung. Die
Rückmeldungen zu dem Informationsmaterial
machen einen hohen Bedarf in diesemBereich
deutlich.

Schlüsselwörter
Klimaanpassung · Vulnerable Gruppen · Ex-
tremwetterereignisse · Risikokommunikation ·
Naturgefahren

Heat and heavy rain preventionmeasures in daycare centres and care facilities: an evaluation of risk
perception, communication and informationmaterials

Abstract
Background and aim. Heat and heavy rain
can have negative health impacts for people in
Germany. Vulnerable groups in particular, such
as children and the elderly, are at increased
risk and require special precautions. This paper
examines how employers of the municipal
administration and facilitating organisations
perceive the risk of heat and heavy rain for
daycare centres and care facilities, and towhat
extent an exchange takes place between the
municipal level and the facilities. In addition,
specially developed information materials
with recommendations for action for adapting
to heat and heavy rain that are aimed at such
facilities were evaluated.

Methods. In the summer of 2021, we
conducted a quantitative survey. A total of 333
respondents from municipal administrations,
facilitating organisations and institutions
participated. Descriptive analyses andANOVAs
were conducted.
Results. Risk perception and adaptation
knowledge concerning heat was perceived
higher than concerning heavy rain. The
intention to support institutions in finding
measures for adaptation was also higher with
regard to heat. The majority of interviewees
from municipal administrations and
institutions communicatedwith institutions
through various channels on different topics

including the natural hazards mentioned. The
information material was evaluated positively.
Discussion. This article shows that facilities
are seen as very affected by heat waves.
Awareness towards heavy rainfall needs to
be raised. The feedback on the information
material clearly shows a high need in this area.

Keywords
Climate change adaptation · Vulnerable
groups · Extreme weather events · Risk
communication · Natural hazards

Iterativer Co-Design-Erstel-
lungsprozess von Kommunika-
tionsmaterialen für Kitas und
Pflegeeinrichtungen

Ob Kommunikationsformate tatsächlich
zur Eigenvorsorge motivieren, ist von
verschiedenen individuellen Faktoren
abhängig, u. a. von der Betroffenheit, der
Risikowahrnehmung, der Überzeugung
von derWirksamkeit undUmsetzbarkeit
von Maßnahmen und der wahrgenom-
menen persönlichenVerantwortung [40,

41]. Neben diesen psychologischen Ein-
flussfaktoren sind dieArt undGestaltung
der Risikokommunikation relevant für
die Motivation zur Eigenvorsorge, wobei
bislang kaum Erkenntnisse ausWirkeva-
luationen vorliegen [40, 42–44].

Bei Informationsmaterialien und
-veranstaltungen wird es als wichtig
erachtet, dass die Zielgruppen bereits in
der Erstellungsphase aktiv in einen Co-
Designprozess einbezogen werden [41,
45, 46], bspw. durch Interviews, Work-
shopsoderBefragungen.Diesdientdazu,

möglichst bedarfsgerechte, verständli-
che, ansprechend gestaltete und an die
Nutzenden angepasste Materialien zu
erarbeiten [41, 45, 46].

Diese Hinweise berücksichtigend
startete 2018 ein iterativer Prozess, in
dem Mitarbeitende der Johanniter-Un-
fall-Hilfe e.V. (JUH) mit Unterstützung
der Autorinnen Informationsmateria-
lien mit Handlungsempfehlungen für
Kitas und Pflegeeinrichtungen zu den
Themen Hitze und Starkregen erstellten
[47, 48]. In diesem Prozess wurden die

732 Bundesgesundheitsblatt - Gesundheitsforschung - Gesundheitsschutz 6 · 2024

https://doi.org/10.1007/s00103-024-03876-8


Zielgruppen (Kitas, stationäre Pflegeein-
richtungen) sowie mögliche Multiplika-
toren (kommunale Verwaltungen und
Trägerinstitutionen) wiederholend und
in unterschiedlichen Formaten beteiligt
und Pretests mit den Informationsma-
terialien durchgeführt (. Abb. 1).

Die erstenVersionenvon4Dokumen-
ten (1. Kitas/Hitze, 2. Kitas/Starkregen,
3. Pflegeeinrichtungen/Hitze und 4. Pfle-
geeinrichtungen/Starkregen) basierten
auf den Erkenntnissen aus explorati-
ven Interviews und der Auswertung
vorhandener Literatur. Die entwickel-
ten Informationsmaterialien beinhalten
Empfehlungen zu präventiven und vor-
bereitenden Maßnahmen, Maßnahmen
im Ereignisfall und einen Leitfaden zur
Erstellung individueller Notfallpläne. Sie
zielen darauf ab, in Kitas und Pflegeein-
richtungen für Extremwetterereignisse
zu sensibilisieren, zu informieren und
zur Umsetzung von Anpassungsmaß-
nahmen anzuregen. Damit eignen sie
sich u. a. dazu, von Multiplikatoren
wie kommunalen Verwaltungen und
Trägerinstitutionen an soziale Einrich-
tungen weitergegeben zu werden.

Nach der Erstellung der vorläufi-
gen Materialien wurden in 3 Städ-
ten Workshops und Befragungen mit
Vertreter:innen der kommunalen Ver-
waltungen, sozialer Einrichtungen und
deren Trägern durchgeführt. Zum einen
wurden hierbei weitere Informationen
gesammelt, u. a. hinsichtlich des Aus-
tauschs zwischen den unterschiedlichen
Zielgruppen und zu bisherigen Erfah-
rungen mit Hitze und Starkregen. Zum
anderen wurden die Informationsma-
terialien vorgestellt und von den Teil-
nehmenden bewertet, kommentiert und
diskutiert. Die Anmerkungen sind in ei-
ne überarbeitete Fassung derMaterialien
eingegangen.

Dieser Artikel stellt die Ergebnisse
einer breiten Befragung von Mitar-
beitenden in Kommunalverwaltungen,
Einrichtungen und Trägerinstitutionen
dar und geht den folgenden Forschungs-
fragen nach:
1. Wie nehmen die verschiedenen

Akteure die Betroffenheit von Hitze
und Starkregen sowie Möglichkeiten
zur Anpassung wahr?

2. Inwiefern besteht zwischen Stadt-
verwaltungen und Trägern einerseits
und Kitas und Pflegeeinrichtungen
andererseits eine Kommunikation
und gibt es einen Austausch zu den
Themen Hitze und Starkregen?

3. Wie werden die entwickelten In-
formationsmaterialien von den
verschiedenen Akteuren bewertet?

Methoden

Durchführung und Auswertung

Zur Beantwortung der genannten Frage-
stellungen wurde im Sommer 2021 ei-
ne deutschlandweite Befragung durch-
geführt. Es wurden Einladungen zur Be-
fragungsteilnahme an 1807 vorab on-
line recherchierte E-Mail-Adressen von
Stadtverwaltungen (1232) und Trägern
(575) verschickt (Tab. A1 im Onlinema-
terial). Adressiert waren Mitarbeitende
der Stadtverwaltungen aller großen und
kreisfreienmittelgroßen StädteDeutsch-
lands (insgesamt 104 Städte, siehe [49]),
die sichmitumwelt-, sozial-odergesund-
heitsrelevanten Themen befassen, sowie
Mitarbeitende bei Trägern sozialer Ein-
richtungen. Einige Empfänger:innen lei-
teten die E-Mail weiter, somit wurden
vermutlich auch Mitarbeitende von Ver-
waltungen und Trägern anderer Kom-
munenundVerwaltungsebenen erreicht.
Zusätzlich wurde auf der Projektwebsei-
te über die Befragung informiert und
zur Teilnahme eingeladen. ImFolgenden
werden die Teilnehmenden der beiden
adressierten Gruppen „Stadtverwaltun-
gen“ und „Träger“ genannt.

Für die statistische Auswertungen
wurde Microsoft Excel (Redmond, WA,
USA)undIBMSPSSStatistics,Version28
(Armonk, NY, USA) zur Durchführung
deskriptiver Analysen und Varianzana-
lysen genutzt. Im Ergebnisteil werden
deskriptive Ergebnisse berichtet, wäh-
rend die zusätzlichen Onlinematerialien
(Tab. A1–A9) weitere Informationen zur
Stichprobe und zu Gruppenunterschie-
den (Varianzanalysen) bieten.

Fragebogen

Der Fragebogen bestand aus 17 geschlos-
senen und 4 offenen Fragen zur Kom-

munikation mit Einrichtungen über Hit-
ze und Starkregen, zur Einschätzung der
Risikowahrnehmung dieser Extremwet-
terereignisse, zu der Bewertung der In-
formationsmaterialien und der Absicht
einer Weiterleitung dieser.

Zur Erfassung der Risikowahrneh-
mungwurden allen Befragten je 3Aussa-
gen zubeidenNaturgefahren–Hitze und
Starkregen – mit der Bitte präsentiert,
diese jeweils auf einer Skala von 1= „ich
stimme gar nicht zu“ bis 6= „ich stimme
vollkommen zu“ zu bewerten. Hierbei
ging es um die Einschätzung der Be-
troffenheit der Einrichtungen gegenüber
Hitze und Starkregen („Die Einrichtun-
gen unserer Stadt/unseres Trägers sind
sehr stark von Hitzewellen/Starkregen
betroffen“), derThematisierung von Hit-
ze und Starkregen in den Einrichtungen
(„In den Einrichtungen unserer Stadt/
unseres Trägers stand der Umgang mit
Hitze/Starkregen schonoft auf derTages-
ordnung“) und deren Handlungswissen
(„Im Falle einer Hitzewelle/von Stark-
regen wüssten Mitarbeitende in den
Einrichtungen unserer Stadt/unseres
Trägers, welche Schutzmaßnahmen sie
ergreifen können“).

Um die wahrgenommene Dring-
lichkeit der beiden Naturgefahren zu
erfassen, wurde die Handlungsabsicht
hinsichtlich der Umsetzung von An-
passungs- oder Vorsorgemaßnahmen
erfragt. Die Befragten der Träger und
Stadtverwaltungen wurden nach ih-
ren Absichten gefragt, den Einrichtun-
gen Unterstützungsmöglichkeiten zur
Durchführung von Anpassungsmaß-
nahmen aufzuzeigen sowie ihnen die
Durchführung konkreter Schutzmaß-
nahmen zu empfehlen.

Weitere Fragen bezogen sich auf den
Kontakt zwischen Stadtverwaltungen
und Kitas bzw. Einrichtungen, die ge-
nutzten Kommunikationskanäle und
kommunizierten Inhalte. Darüber hi-
naus konnten die Befragten die genann-
tenInformationsmaterialienmittelseines
Polaritätsprofils bewerten, angeben, ob
sie diese weitergeben würden, und in
einem offenen Feld weitere Rückmel-
dungen eingeben.
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Abb. 28Wahrnehmungder ThemenHitze und Starkregen. Verzeichnet ist das arithmetischeMittel
je Teilnehmergruppe.Wortlaut der Frageformulierungen siehe Abschn. „Fragebogen“. (Eigene Abbil-
dung)

Abb. 38Handlungsabsicht, in den kommendenWochen EinrichtungenUnterstützungsmöglichkei-
ten zur Durchführung von SchutzmaßnahmengegenHitzewellen/Starkregen aufzuzeigen und Ein-
richtungendieDurchführungeinerodermehrererdervorgestelltenSchutzmaßnahmengegenHitze-
wellen/Starkregen zu empfehlen. Verzeichnet ist das arithmetischeMittel für die Teilnehmergruppen
Stadtverwaltungen und Träger.Wortlaut der Frageformulierungen siehe Tab. A5 in denOnlinemate-
rialien. (Eigene Abbildung)

Stichprobenbeschreibung

Vom 09.06.2021 bis zum 31.07.2021
schlossen insgesamt 333 Teilnehmende
die Befragung ab. Darunter waren 198
Angestellte von Stadtverwaltungen und
100 Mitarbeitende von Trägern. Zu-
sätzlich nahmen 35 Mitarbeitende aus
Pflege- und Kindertageseinrichtungen
teil. Diese 35 Teilnehmenden gehörten
nicht zur ursprünglich angesprochenen
Zielgruppe; die Angaben zu einigen Fra-
gen wurden aber mit ausgewertet, um
die Perspektive der direkt Betroffenen
in dieser Analyse nicht unbeachtet zu
lassen.

Die meisten Befragten aus den Stadt-
verwaltungenkamenausBayern,Thürin-
gen und Nordrhein-Westfalen. Bei den
Trägereinrichtungen waren die Bundes-
länder Rheinland-Pfalz und Niedersach-
sen mit je über 20% am stärksten vertre-
ten. In Mecklenburg-Vorpommern nah-
men keine Mitarbeitenden der Kommu-
nen und in Thüringen keine Mitarbei-
tenden der Träger an der Befragung teil,
ansonsten waren alle Bundesländer re-
präsentiert. 76,8% der Teilnehmenden
aus Stadtverwaltungen gaben an, in Ge-
sundheits-undSozialabteilungen tätig zu
sein. 8,1% befassen sich bei ihrer Ar-
beit mit Umwelt- und Klimathemen und

13,6% gaben einen anderen Tätigkeits-
schwerpunkt an.

Ergebnisse

Es zeigte sich im Durchschnitt eine ge-
ringe bis mittelhohe Zustimmung bei
allen 3 Fragen zur Risikowahrnehmung
(. Abb. 2). Alle Gruppen nahmen eine
höhere Betroffenheit, Thematisierung
und ein höheres Handlungswissen hin-
sichtlich Hitze wahr. Die Unterschiede
zwischen den beiden Naturgefahren
sind signifikant, die befragten Gruppen
unterscheiden sich hingegen nicht signi-
fikant (zweifaktorielle Varianzanalysen
in Tab. A4).

Insgesamt bewegten sich die Hand-
lungsabsichten hinsichtlich der Umset-
zung von Anpassungs- oder Vorsorge-
maßnahmen ungefähr um den Skalen-
mittelwert von3 (von1= „keineAbsicht“
bis 5= „sehr starke Absicht“) oder lagen
darunter. Wie . Abb. 3 und zweifakto-
rielle Varianzanalysen (Tab. A5) zeigen,
warendieHandlungsabsichtender Stadt-
verwaltungen und Träger, in den kom-
menden Wochen Einrichtungen Unter-
stützungsmöglichkeiten zur Durchfüh-
rung von Schutzmaßnahmen aufzuzei-
gen, bei Hitze stärker als bei Starkregen.
Ebenso war die Absicht, Einrichtungen
die Durchführung einer oder mehrerer
der vorgestellten Schutzmaßnahmen zu
empfehlen, bezogen auf Hitze stärker als
bezogen auf Starkregen.

42,0% der Teilnehmenden der Trä-
ger (T) und 33,8% derGruppe der Stadt-
verwaltungen (S) gaben an, dass es ih-
resWissens eigeneMaterialien zumUm-
gang mit Hitze und/oder Starkregen gibt
(Tab. A6). Wenn eigene Materialien vor-
handen waren, gab es häufiger Materia-
lien zum Umgang mit Hitze (T: 41,0%;
S: 31,3%) als zum Umgang mit Starkre-
gen (T: 6,0%; S: 12,6%). Einige gaben an,
Materialien zu beidenThemenbereichen
zu haben (T: 5,0%; S: 20,0%). Inwiefern
diese Materialien speziell auf bestimmte
Einrichtungenzugeschnittensind,wurde
nicht erhoben.

Rund 3 Viertel der Befragten aus der
StichprobederStadtverwaltungenäußer-
ten, dass sie grundsätzlich mit Einrich-
tungen im Austausch stehen: Mit Kitas
standen47,0% inKontakt,mit Pflegeein-
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Abb. 49 Verteiler und
Kommunikationskanäle
von Stadtverwaltungen
(n= 198) und Trägern
(n= 100), über die Infor-
mationen an Kitas und
Pflegeeinrichtungen
verteilt werden, sowie
kommunizierte Inhalte
(jeweilsMehrfachauswahl
möglich, relativer Anteil
in Prozent). Ausführliche
Angaben siehe Tab. A8 im
Onlinematerial. (Eigene
Abbildung)

Abb. 58 Polaritätsprofil der gemittelten Antwortoptionenauf die Frage: „Insgesamt erscheinenmir
die Handlungsempfehlungen für Kindertagesstätten und/oder Pflegeeinrichtungen . . . “ DieMittel-
werte (M) und Standardabweichungen (SD) der einzelnenGruppen sind in Tab. A9 imOnlinematerial
dargestellt. (Eigene Abbildung)

richtungen 44,9% und 15,7% gaben bei-
de Gruppen an. Unter den Befragten der
Träger standen 88,0% grundsätzlich mit
Einrichtungen im Austausch: Die Mehr-
heit nannte Kitas (63,0%), etwa halb so
viele (31,0%) Pflegeeinrichtungen und
nur vereinzelt beide (6,0%; Tab. A7).

Gefragt, ob in ihren Abteilungen/
Arbeitsgruppen Verteiler zur gezielten
Ansprache von Kitas und/oder Pflege-
einrichtungen vorhanden seien, nann-
te etwa die Hälfte der Befragten aus
Stadtverwaltungen Verteiler für Kitas
und etwas seltener für Pflege. Insge-
samt gab ein Fünftel Verteiler für beide
Einrichtungsarten an (Mehrfachantwor-
ten möglich). Unter den Befragten der
Träger nannten 60,0% Verteiler mit
Kitas, 29,0% mit Pflegeeinrichtungen
und 11,0% beide Gruppen. Ein Groß-

teil der Kommunikation verläuft über
E-Mail, seltener über Telefon oder Post,
per Fax nur vereinzelt (. Abb. 4). Als
weitere Kommunikationskanäle wurden
hauptsächlich persönliche Treffen (z.B.
bei Arbeitskreisen, Abteilungskonferen-
zen oder Besprechungen) sowie verein-
zeltHomepage,Messenger,Apps unddas
Intranetgenannt.VieleBefragteberichte-
ten, neue Beschlüsse oder Verordnungen
zu kommunizieren. Etwa ein Viertel bei-
der befragten Gruppen gab zudem kon-
krete Warnungen weiter, wobei möglich
ist, dass einige sich auch auf Warnun-
gen vor anderen Gefahren als Hitze und
Starkregen bezogen. Informationen zur
Hitzevorsorge wurden etwa doppelt so
häufig genannt wie solche zur Starkre-
genvorsorge (. Abb. 4; Tab. A8).

Zur Bewertung der erarbeiteten und
verschickten Informationsmaterialien
wurden Fragen in Form eines Polaritäts-
profils genutzt (. Abb. 5). Das bedeutet,
dass die Befragten auf die vorange-
stellte Aussage: „Insgesamt erscheinen
mir die Handlungsempfehlungen für
Kindertagesstätten und/oder Pflegeein-
richtungen . . . “, angeben konnten, wie sie
ihre Einschätzung auf einemKontinuum
zwischendenPolenneu–bekannt, inter-
essant–uninteressant,hilfreich–nutzlos,
gut anwendbar – nicht umsetzbar jeweils
verorten würden. Die Handlungsemp-
fehlungen wurden als eher interessant,
hilfreich und gut anwendbar bewertet.
Hinsichtlich der Neuheit/Bekanntheit
der Handlungsempfehlungen wird sicht-
bar (. Abb. 5), dass sich die Antworten
dichter um das Skalenmittel bewegen.
Befragte aus Stadtverwaltungen und von
Trägern bewerten die Handlungsemp-
fehlungen deskriptiv eher als bekannt
als jene aus Einrichtungen, wobei dieser
Gruppenunterschied nicht signifikant
ist, wie einfaktorielle Varianzanalysen
zeigen (Tab. A9).

Die Mehrheit der Befragten gab an,
dass sie dieMaterialien an Einrichtungen
weitergebenwürden (S: 90,4%; T: 88,0%,
. Abb. 6). Etwa die Hälfte der Befragten
würde dies einmal im Jahr tun, einige
würden sie sogar häufiger weiterleiten.
Ungefähr ein Viertel bzw. ein Drittel be-
absichtigte die einmalige Weiterleitung.
Nur etwa ein Zehntel der Befragten gab
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Abb. 68Anteil der Befragten, die die Handlungsempfehlungenweiterleitenwürden, undHäufig-
keit derWeiterleitung. n=198Mitarbeitende aus Stadtverwaltungenund n=100Mitarbeitende von
Trägern. (Eigene Abbildung)

an, die Materialien nicht an Einrichtun-
gen weiterleiten zu wollen. Als Gründe
dafür wurden eigene vorhandene Mate-
rialien zur Thematik und vereinzelt die
Bekanntheit der Handlungsempfehlun-
gen oder die bezweifelte Umsetzbarkeit
insbesondere aus mangelnder Finanzier-
barkeit genannt.

Diskussion

Dieser Artikel liefert Erkenntnisse auf
der Grundlage von Befragungsdaten
zur Hitze- und Starkregenvorsorge in
sozialen Einrichtungen, zur Kommu-
nikation zwischen Stadtverwaltungen
und Einrichtungen sowie zur Bewertung
eines ausgewählten Informationsmate-
rials. Die Befragungsergebnisse deu-
ten darauf hin, dass die Befragten die
Einrichtungen als sehr betroffen hin-
sichtlich Hitze einschätzen, und ihnen
wird von Trägern und Stadtverwaltun-
gen ein recht hohes Risikobewusstsein
und Handlungswissen zugeschrieben.
Die Ergebnisse decken sich hinsichtlich
der Betroffenheit mit der vorhandenen
Literatur, die auf den Umgang mit Hitze
in diesen Einrichtungen eingeht [18, 19,
22, 23]. Unabhängig davon, wie gut die
Einrichtungen Bescheid wüssten, was
im Falle von Hitze oder Starkregen zu
tun sei (Handlungswissen, . Abb. 2),
wurde im Rahmen der Befragung von
einemMangel an strukturierterVorsorge
berichtet. Nach Aussage vieler Befrag-
ter wird die Umsetzung u. a. durch
mangelhafte personelle und finanzielle
Ressourcen erschwert. Dies deckt sich
mit Erkenntnissen aus der Literatur [18,
34, 35].

Die verschiedenen befragten Ziel-
gruppen – Mitarbeitende bei Trägern

und Stadtverwaltungen – unterschieden
sich im Hinblick auf die Risikowahrneh-
mung und Einschätzung der Einrichtun-
gen kaum. Unterschiede werden jedoch
in der Wahrnehmung beider Naturge-
fahren deutlich: BeimThema Starkregen
werden sowohl die Betroffenheit als auch
dasBewusstseinundWissenderEinrich-
tungen deutlich niedriger als hinsicht-
lich Hitze eingeschätzt. Dies korrespon-
diert mit einer mangelnden Studienla-
ge zu diesem Thema. Das Thema der
Starkregengefährdung für soziale Ein-
richtungen und mögliche Vorsorge- und
Schutzmaßnahmen sollte in denEinrich-
tungen selbst, aufseitenderkommunalen
Verwaltungen und Träger, aber auch in
der Wissenschaft daher stärker auf die
Agenda gesetzt werden. Die Dringlich-
keit wurde im Zuge des Hochwassers
2021, das auchTodesfälle in sozialenEin-
richtungen verursachte, erneut deutlich.
Derartige Ereignisse können das Risiko-
bewusstsein und den Handlungsdruck
für dieUmsetzung vonAnpassungsmaß-
nahmen steigern [50], allerdings haben
über95%derBefragtenvorEinsetzendes
Hochwassers die Befragung abgeschlos-
sen, sodass hierzu keineAussagen getrof-
fen werden können.

DieAbsicht, indernahenZukunftAn-
passungsmaßnahmenzuempfehlenoder
Einrichtungen Möglichkeiten zur Um-
setzung aufzuzeigen, war seitens der Be-
fragten aus Stadtverwaltungen und Trä-
gern gering bis mittelhoch ausgeprägt.
Dies kann darauf zurückzuführen sein,
dass konkrete Maßnahmen Ressourcen
sowie eine gute Übersicht über die Lage
in den Einrichtungen hinsichtlich Hitze
und Starkregens benötigen. Eine Mög-
lichkeit, mehr über die individuelle Ex-
position gegenüber Naturgefahren zu er-

fahren, stellen Gefahrenkarten dar. Die-
se sollten daher aktiv an Einrichtungen
kommuniziert werden. Hinsichtlich der
Handlungsabsicht zeigt sich, dass die Zu-
stimmungswerte für Hitze größer ausfal-
lenals fürStarkregen.Welchepsychologi-
schen und anderweitigen Faktoren dem
zugrunde liegen, müssen nachfolgende
Studien klären. Gegebenenfalls wirdHit-
zeeinehöhereDringlichkeitbeigemessen
oder aber die Umsetzbarkeit und Nütz-
lichkeit vonAnpassungsmaßnahmen so-
wie die eigene Verantwortlichkeit für de-
ren Durchführung werden bei Hitze hö-
her bewertet als bei Starkregen.

DieMehrheit derBefragtenvonStadt-
verwaltungen und Trägern gab an, mit
Einrichtungen (häufigermit Kitas als mit
Pflegeeinrichtungen) in Kontakt zu ste-
hen. Den Einrichtungen werden dabei
vereinzelt Informationen zur Starkre-
gen- und etwa doppelt so häufig solche
zur Hitzevorsorge mitgeteilt. Vermehrt
wurde angegeben, dass auchWarnungen
kommuniziert werden, eine Angabe,
die sich in anderen Befragungen nicht
bestätigen lässt (z.B. [9]). Die Weiter-
gabe an Informationen und Warnungen
sollte vor dem Hintergrund der hohen
Vulnerabilität der betreuten Personen
und der ggf. steigendenArbeitsbelastung
derMitarbeitenden bei Naturgefahren in
denEinrichtungenverstärktwerden.Bei-
spielsweise im Rahmen der Erarbeitung
von kommunalen Hitzeaktionsplänen
sollten die Verantwortlichkeiten und
Abläufe hierzu festgelegt werden.

Die Informationsmaterialien wurden
von den Befragten insgesamt sehr positiv
bewertet. Aus den Rückmeldungen zeigt
sich ein Bedarf für derartige Materiali-
en. Anmerkungen zu konkreten Punkten
und einzelnen Ungenauigkeiten wurden
eingearbeitet undaktualisierteVersionen
veröffentlicht. Zudemwurde demBedarf
nach Ernährungsempfehlungen entspro-
chen (. Abb. 1).

Der iterative Prozess war erkenntnis-
bringend für die Erstellung der Informa-
tionsmaterialien. Ausgehend von dieser
Studie sind eine kooperative Erstellung
und Evaluierung derartiger Materialien
gemeinsam mit Praxispartnern zu emp-
fehlen,wie dies auchderHitzeschutzplan
des Bundesministeriums für Gesundheit
vom Juni 2023 vorschlägt [51]. Für die
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Erstellung von Hitzeaktionsplänen sollte
der Kontakt zu Einrichtungen für vul-
nerable Gruppen ebenfalls zentraler Be-
standteil sein. Zudem ist es ratsam, in
kommenden Untersuchungen verschie-
dene Materialien vergleichend zu eva-
luieren. Handelt es sich um Materiali-
en, welche in konkreten Projekten er-
stellt wurden, ist unbedingt sicherzustel-
len,wiediesenachAbschlussderProjekte
aktuell gehalten und beworben werden
können.

Bei der Interpretation der Ergebnisse
ist zu beachten, dass die Daten über eine
Onlinebefragung erhoben wurden, die
trotz einer sorgfältigen Recherche nach
KontaktenunterTrägernundVerwaltun-
gen möglicherweise nicht alle erreichen
konnte. Darüber hinaus spiegeln die Er-
gebnisse aufgrund der Städteauswahl vor
allem die Erfahrungen und Einschätzun-
gen aus großen und mittelgroßen Städ-
ten wider. Ob es in kleinen Kommunen
abweichende Ergebnisse gibt, könnte in
zukünftigen Forschungsarbeiten unter-
sucht werden.

Zudem ist eine Verzerrung der Stich-
probe („self-selection bias“) wahrschein-
lich, daPersonen, die bereits ein Interesse
an der Thematik Hitze, Starkregen oder
Klimawandelanpassung im Allgemeinen
haben, vermutlich eher teilnahmen. An
der Befragung nahmen deutlich mehr
Mitarbeitende der Stadtverwaltung, die
im Bereich Gesundheit/Soziales tätig
sind, teil. Sie sahen sich offenbar deut-
lich häufiger zuständig für die Thematik
als Kolleg:innen der Bereiche Klima/
Umwelt, die ebenfalls adressiert waren.
Eine enge Zusammenarbeit zwischen
den verschiedenen Fachbereichen und
weiteren Akteuren ist allerdings außer-
ordentlich wichtig, um einen Schutz der
Bevölkerung zu gewährleisten.

Diese Studie zeigt einen Bedarf für
konkret an Einrichtungen adressierte In-
formationen zum Umgang mit Hitze-
belastungen und Starkregen auf. Diese
sollten für Einrichtungen leicht zugäng-
lich sein oder sogar zugeschickt werden
und aktuell gehalten werden. Eine rei-
ne Bereitstellung reicht jedoch nicht aus,
auch eine Unterstützung der Einrichtun-
gen und ein Austausch über Möglichkei-
ten der Umsetzung sind notwendig. Da-
neben gibt es Hinweise [24], dass Über-

prüfungen der Umsetzung von Schutz-
maßnahmenimEintrittsfallbeiHitzeden
Vorteil haben, dass diese Aufgabe – ne-
ben vielen anderen Anforderungen an
das Personal – nicht so schnell aus dem
Blickgerät. InsgesamtbedarfeseinerSen-
sibilisierung bezüglich Starkregens, wie
die Ereignisse im Juli 2021 verdeutlichen.
Aber auch die Hitzebelastungen, bei de-
nen die Sensibilisierung bereits ausge-
prägter ist, müssen aufgrund der jährlich
wiederkehrenden und häufigen Gefähr-
dung in Deutschland weiter und zuneh-
mend im Fokus bleiben.
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